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Neujahr! Der Jahreswechsel mahnt ZUT Umschau.
Wo stehen wır? Welche Arbeit haben WITL leisten?
Schwere Schäden jegegnen Auge 1el Wirt-
schaitsnot Arbeitslosigkeit Armut der SAaNZEN Welt
Mehr och seelische Bedrängnis vıel Abfall VOoO christ-
lıchen Glauben, weıtgehende Ausschaltung des christ-
lichen EKmpfindens: AaUusSs allen Lebenskreisen, erschrek-
kende Ausbreitung der Unehrlichkeit, Unterschlagungen,
Bestechlichkeit, Ausraubung, des Betrugs, der. Räube-
9der sexuellen Verwilderung, der ‚.hebrüche un der
iheskandale, der Geburtenbeschränkung, der Abtreibung,
des politiıschen Haders,des Klassenhasses, nd ı Hinter-
grunde das Gespenst des Bolschewismus mıt SCIHNEIN
(rottes- un Kirchenhaß der W eltrevolution! Der Hım-
mel hängt voll drohender Wolken!

Und doch quti der anderen Seite e1iIn Führer VO
seltenem Ausmadß, Papst Pıus AL., hochgeachtet, voll
klarer UÜberschau ber die Weltlage, voll siıcherer Wes-
WECISUNS (Rundschreiben über die Ehe, diıe gesellschaft-
lıche Ordnung, dıe W eltmission), voll unbeugsamen
Mutes, C111 Felsenmann! Ihm ZULE Seite der (Gesamtepisko-
pat der Klerus, die Orden, C112 gottbegeistertes Laı:entum
Dann das Vorrücken des Christentums ternen Heıden-
ländern, das Anwachsen VO Kırchenbauten allen
Ländern Kuropas Sollen WIT verzagen? Neıin, der nti-
chrıst sammelt. Truppen, Christus ber auch,
noch mehr als er! 1el Kamp{i wIird absetzen, 1el

eol.--prakt. Quartalschrift“ 1932
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Opfer wird kosten, mancherFehlschlag mMag erfolgen,
aber äuscht nicht alles, schlägt 1ür Christi Reich doch
wıeder Ce1INe grohe Stunde Spätere (zeschlechter die mehr
ıstanz werden uUunNnseTe Zeit wohl den bedeut-
samsten der Kiırchengeschichte die Seıite seizen

ber Arbeit restlose Arbeit tut not! och Arbeit nır
höherer Klugheit gepaart! Nıicht das Maß der Tätigkeit
gibt schon den Ausschlag, sondern die sınnvolle Leıtung
der Kräfte Scheinen 111 bisweilen doch qals bemäch-
Uuge sıch 1el Unruhe un Tätigkeitsfieber der Seel-
S Von Besserungsvorschlägen, pastoralen W e-
SCN hallen alle Pastoralkonferenzen un Pastoralblätter
wider. Bliebe dabe!! ber mehr als ] beginnen uch
Laıen un Lalienblätter, selbst Jugendliche un Doktorin-
HN  an Priester un Priesterwirken herumzunörgeln und
‚heute alleın rıchtige RKeformvorschläge machen.
Kritik ist gesund regt ZUTL (Gewissenserforschung
uch verdienen manche Neuerungsvorschläge gew1ß Be-
achtung, ber bel dem heutigen Überangebot besteht
doch nıcht bloß die Gefahr der Verwirrung, sondern
uch 1e, 1Ur scheinbar Erfolgreiches wirklich
(zutes einzutauschen. Zu viele melden sıch doch Wort
VO denen INa  a} iragen muß ob ıhnen enn uch der
nÖötL1ige Überblick die erforderliche Krfahrung, dıe abge-
klärte uhe un last not least uch der rıchtige ill1NeEeIe

(Greist Gebote stehen, über schwerwiegende
Fragen mıtreden können. 1eviel ernsigemeıntes,
langs 1e1 versprechendes Refiformertum hat sich 1117

Laufe der Kirchengeschichte schließlich als JTeufelsspuk
erwıesen! Man denke Ur an die Montanıisten, die Armults-
jewegung der Katharer un Albıgenser, den qaut „alte
Sittenstrenge edachten Jansenismus! nıcht auch
die Meıinung, eute alles anders, alles Neu SCHH,
ZU Verkennen des wirklich W ertvollen, 1el Kräfte-
un LZeitvertun Tührt? Erzählte INUILr da eC1IHNn Teilhaber

deelsorgstagung: „Den Sanzen Tag hatten WIL über
eue Wege, die Menschen der Kirche- zurückzugewinnen,
Vorschläge TNOMMECN, beraten, disputiert, Abend
Hd gab uns CIMn Ordensmann Punkte: Wıe SEWANN der
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lan die Menschen Iür dieReligion? un länger
ach, mehr schauten WIL uns alle verwundert
;: Wozu hatten WIL enn den SANZEN Jag verschwendet,

Ahn-hler War ] alles klar und ınfach vorgezeichnet.”
hich äaußerte sıch C111 Lale; Oberstudienrat der ach

Akademikertagung Eixerzitien teilnahm „Nun
haben WIL die SaNZCh Jlage mıt dem Problem CHhrist-
lhiches Bildungsideal‘ SETUN und doch keine abschlie-
Bende Klarheıt gefunden, hlıer den Exerziıtien ist
1985858 kurzer Zeıt klar geworden. W ozu da der Aufwand
Vo  > 1el verwickelten Reden und Disputationen?”

Jedenfalls dürite gut SCIHH, daß ,ans uns 1Ur

CISCNE Gedanken machen, wıeder mehr quft die großen
Reiormer der Vergangenheit schauen, die durch Taten
die Richtigkeıt ihrer Methoden bewlesen, qu{i CAÄAstus:
qaui dıe Apostel dıe doch Ce1IiNle äahnliche Welt die
UNSTISE, hineintraten, qui die ersten Missionäre Deutsch-
Jands, auf Benedikt Dominikus, Franzıskus, arl DBorro-
’ Philıpp Ner1, GCamillus; Jgnatıus VOL Loyola E
a  © Franz V, Sales, Alftons V Liguori Aa

Heute möchte 1C. 1U Reiormer herausgrel-
ren, der gerade Deutschland Vorbildhliches - geleistet
hat den seligen Petrus Faber Die Welt, die dieser
Selige als Junger Pater hinemtrat War mancher Be-
zıehung schlimmer als die In talıen, CI ZU-

rst wirkte, hatten Weltgeist Laster und relig1öse Gleich-
gültigkeit erschreckender W eıise sıch gegriffen;
und Deutschland das 1540 auisuchte, baoat das ild
gröhter Verwüstung dar Es schien gerade damals: he1-

o
nahe SANZ Tür die katholische Relıgion verloren. Biıs quti
die rel geistlichen Kurfürstentümer und Salzburg hatten
sıch alle Herrschaiten der Irrlehre angeschlossen.
uch der Klerus War Z sroßen eıl dem Lockruft des

EKvangeliums efolgt, ZU e1l chwankte C hın
un: her, ber auch, soweıt Gi och arnı Glauben festhielt,
War ©1: doch vieltfach der Zügellosigkeıit verlallen und
selbst VOo den besten zeigten sıch WEN19€E den Feinden

1*
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gewachsen. Die meisten Bischöfe, von höchst ehren-
werten Ausnahmén abgesehen, betrachteten sich mehr
als Reichs- ennn als Kirchenfürsten, zeigten sich mehr

ıhre weltliche Herrschaft, qals U1n das geistige Wohl
ihrer Herden hesorgt Die Domkapıtel hatten sıch AaUus

Herdieuern geistlichen „ebens 1n reine Versor-
gungsanstalten nachgeborener ne der vornehmen Ge-
schlechter verwandelt. Manche Klöster ragtien noch als
Bollwerke chten (G:laubens und ernster Sittenstrenge,
manche _ Ordensleute och als tüchtige Vorkämpier
Christı aus dem Meer es Niederganges hervor, aber 1m
allgemeınen Wal die Zucht 4US den Klöstern gewıchen,
steuerten Mönche un Nonnen gerade einen sroßen eil
ZU en Abtrünnigen un Verfechtern des rrtums bhe1ı
Wie das alles quft die Massen wirkte, wıssen WIr. Zum
allergrößten Teıle S1E mıiıt fliegenden Fahnen 1n
das ager der euerer übergegangen, un WO sS1€e sich
och ZU alten Glauben hekannten, sıch doch Un-
sicherheıt und religiöse Gleichgültigkeit nd Sittenver-
wilderung ihrer bemächtgt. Die katholischen Schulen
eerten sıch, verlielen, der Klerus Sa sıch hne Nach-
wuchs. Die meısten Fürsten zudem: verteidigten und ver-
breıteten den Abfall Der Kaiser war trotz allen guten

illens machtlos, un Was die och gutgesinnten Bı1-
schöfe anbelängte‚ ag Kanisıus: „ IS tehlt UNSCLCH Hır=
ien Zuversicht un Unerschrockenheit, weil sS1e die
katholische Kırche 1N. Deutschland für verloren halten
un wenıge der keine weltlichen FKFürsten kennen, auf
die S1e sich verlassen könnten; terner weıl sS1€e wahr-
nehmen, daß viele Bıstüumer VOoO den Schwarmgeıstern
nicht NUr unbillig behandelt, sondern gänzlıch unter-
drückt werden. Sie halten deshalb den Untergang: der
1ch übrıgen Bistüumer LÜr nahe bevorstehend. *)

Kine weıt trostlosere Lage qals die unsrige! Und doch
machte sich Pater Faber voll Mut den verwüsteten
un darniederliegenden Veinberg heran und leistete
Großes. Worın bestand das Geheimnis seines Erfolges?
Zunächst einmal un wesentlich 1n seiner Berultun und

*} M etz.ler‚ Petrus Ka_nisius‚ 1929, 9
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Unterst t{zu durch ott hne diese und hne daß ott
die Zeıit des Wiederaufbauens TUr sekommen erachtete,
hätte uch Seliger nıchts auszurichten vermocht.
Daran FIHHOER, dürite nıcht überflüssiıg SCHIL,denn
1 ol wiıird die Sache der Wiedergeburt uUunNsSsSeIecs Vol-
kes dargestellt, als hınge S16 LUFL Vo guten W illen
un der ernsten: Arbeıt . des Klerus ab hne Zweilel
spilelen diese EeE1INE srohe Rolle, unleugbar uch hıetet
ott jeder Zeıt reiche Gnaden a aber ZU srohben Kr-
NEUCTUNSCH läßt sıch der Herr öfters Zeit Kısscheint, daß
oIt uch quft em Völkeracker - manches Unkraut
wachsen muß, hıs reit ZU Ernte ıst Weder Isalas
och Jeremilas War CS gegeben, das erderben sraels
vollends aufzuhalten, erst die nachexilischen ottesmän-
Nner W1C ksdras, Nehemıias, Aggäus, Zacharias; dias,
Joel fanden aqaufnahmebereiten Boden, un!: nıcht schon
gleich ach dem SündenfTall; sondern erst als die Zeit
ertüllt War  eb sandte ott SCINEN eingeborenen Sohn
Gleichwohl haben WIL allen Grund vertrauen, daß g..
rade jetzt, da die Herzen unter dem Druck der wirt-
schaftlichen Not, des langandauernden Leidenszustandes,
des trostlosen Ausblickes die Diesseitszukunit ZCeI-

müuürbt un aufgelockert sSind, da überdies bel aller ott-
losigkeıt qu{f der Seıte andererseıts doch jel g-
hetet geopier un ernstes relig1öses Streben betätigt
wird daß gerade jetzt SaSC ich der Zeiger qau{f der (J0t-
tesuhr grohben Gnadenstunde wliederı vorrückt

I1
Was ist da 1U unsererseılts tun? Wiıe ng Faber

das Werk der Wiedergewinnung Deutschlands für die
Kirche an? Lehrreich ist hiıer CIn Schreiben, das er
SeINEN UOrdensbruder Laynez März 1546 richtete
Dieser. der ebentalls ach Deutschland gesandt werden
sollte, hatte den Seligen Ratschläge Aaus SCINEN Bır=-
Jahrungen heraus gebeten, W1e INa  k} anfangen

Neuerer A alten Glauben: zurückzulführen. Faber
antwortet

„Vor allem INUSSeN diejenigen, welche den heutigen _
Irrgläubigen nützlich SC11H wollen, sich durch EINe große
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„leDe ihnen ‚auszeichnen, und s1e wahrhaft - hoch-
schätzen, indem S1€E alle (Gedanken fternhalten, die irgend-
W1e€e ihre Achtung dieselben mındern könnten. Dann
NUuSsSenN WITr sS1€Ee gewımnnen suchen, daß sS1€e uch U1LS

lıeben nd uch VOoO  m uns eine qgute Meinung egen Dahın
werden WIT leicht gelangen, WECNN WITr S1€e freundlich anN-
reden, in unseren Gesprächen hne alles Gezänk 1U das-
jenıge berühren, ber welches zeine Uneinigkeıt zwisch_en
UNS herrscht un vielmehr VO  H dem begınnen, Was dıe
Herzen einander. nahebringt, als Was Streitigkeiten e...

zeugt. *)
Das Erste Iso S1ch mıt sroher e den Ver-

irrten erfüllen. Das an die Spitze stellen, erachtete der
Selige aqals notwendig. Denn vielfach herrschte gegenüber
den VOIN „neuen Evangelium ” Irregeführten eın anderer
Geist: daß INa  w ihre Lehre ZUu wıderlegen trebte, War

gEW1l Al Platze, aber glaubte ıhnen als Feinden
(GJottes un Abtrünnigen srollen dürfen, bekämpfte s1€
vieltach scharft, rechthaberisch, mıt DpO un beißendem
Sarkasmus, verurteilte s1ıe VOINL ben herab, behandelte
S1€e oit mıt physischer Gewalt. Die Folge WAarL, daß InNna  a

erst recht se1ın Herz verhärtete, sıch 1n den Irrtum
immer mehr verbıiß un die alte Kirche als Feindin ah-
WI1eES. Faber, der als von außen Kommender, sıch den
iIrelien Blick bewahrt a  © und VOIN Christi Geist g-
trıeben WAäal, sah bald das Verfehlte dieser Seelenstim-
un ein und predigte als Krstes Liebe. Liebe ze1ıgen,
„„sıe gewinnen, daß S1e auch 11S heben un uch Vo uns

eine gute Meinung hegen“ „Vor allem  ..  9 mahnte CI

darum auch einen seiner Schiuler 1n ezug auf dıe Ver-
waltung des ußsakramentes, „ VOFr allem meide pharı-
säische Härte un vergiß nıcht, daß du _ des sanftmütigen
Heilandes Stelle vertrititst; wenn du zuweılen Strenge
wenden mußt, mildere sS1€e durch Liebe. Nie entlasse Je-
manden SO, daß er nıcht dir zurückkehrt“.®)

Ähnlich wı1ıe CL urteilt uch seın geistiger Sohn Ka-
nisS1uUs. „Rom kann, versichert er Aprıl 1599

©) Cornely-Scheid, Leben des sel. aber, 1900,
2 Ebd
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SCINCIN Ordensgeneral Laynez, s 1 Deutschland leicht
alles erreichen, WEeNnNn LUr die Deutschen recht be-
handeln versteht‘. Immer nd ı WI1IeS daraut hın,
daß ein scharies orgehen die schwankende
deutsche Geistlichkeit sıch 1Ur verhängnisvoll auswırken
könne Christliche Laiebe und Sanitmut bezeichnet
dem 1562 die Kirchenversammlung VOo  — JI rient leiıtenden
Kardınal Hos1ius als das estie Miıttel ZUL Wiedergewin-
NUNgS der Protestanten „Beschränkt“ mahnte
Prager Mıtbrüder, sCULE Liebestätigkeıt Nn1CcC quf die Ka-
tholiken, sondern laßt auch die Gegner der Kirche UTrTe

Liebe kosten:‘‘ ‚„ Wollt iın den Deutschen helfen‘“, spricht
qui der zweıten Generalkongregation SC1INES Ordens,

„„dann müuhGt ihr den Andersgläubigen gegenüber alle Bıt-
terkeıt un Gehässigkeit vermelden „In Deutschland“
sagt Denkschrift, „<g1bt unendlich viele, die
der Lehre anhangen ber S16 mehr aus Un-
wıissenheit als AaUus Bosheıit Es 1st eın Kigensinn, keine
Verbissenheit keine Verstocktheit dabe1i Sıie ’ W1e
die meısten Deutschen, die VOo ‚Naturanlage einiach und
ehrlich leicht das festhalten, Was SIC, Luthers Irrlehre
geboren un CrZOSECN, teils den Schulen, teils den
Kırchen, teıls AUuUSs den Schriften der euerer gelernt
haben hne Unterlaß predigt darum allen ”  1r
dürifen uUNseTe getrennten Brüder nıcht hassen un Ver-

Tolgen, WIL iI1NUSSEeN vielmehr: für S1C beten un leiden, tür
SE opiern und ihnen (Gutes tun.  p

So entschlıeden ferner uch die Wiıdersprüche der
Gegner aufdeckte un die katholische Lehre verteidigte,
leidenschaftliche Auställe un eißendes Wortgezänk
mehr och der damals hüben un drüben beliehte
Schmäh- un Polterton iıhm der Seele verhaßt
A Eaßt unNns doch nıcht schelten‘‘, mahnte qu{i em
ormMsSser Religionsgespräch, „befleißigen WIL uns viel-
mehr wlissenschatiftliichen Ausdrucksweise un: füh-
- WITr eine Ireundschaftliche Sprache”.

Was die beiden Refiormer predigten, das übten S1C
zuerst selbst. Beıder Herz War VO srößter Liebe ertfüllt.

- Aa O: S1204 £
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Kaber schreibt: „ES ist 1lr mich eINn schweres Kreuzund.
C113 tıieler Seelenschmerz. sehen, WIC Deutschland;
dieses sroße un herrliche and der einstıge (GJlanz-
pun der Religiıon, der uhm der Christenheıit teıls Sanz
darniederlıegt teıls Fallen begriffen ıst teıils hın und.
her wankt “5) Deutschland weıhte darum alle
Kräite, TÜr Deutschland rflehte VO  w anderen (z‚ebete
und Opfer Und WIC Sanz Deutschland hebte uch die
einzelnen SCI1I unglücklichen Bewohner. 55 Wiıe viel”,
schreibht Mitbruder, „hätte ich dir uch mi1ıtzu-
teilen VO  e all den Erleuchtungen un kEriahrungen, die
der Herr INLLr sab ı Bezug aui den Nächsten; W1€e miıch
ZU Kenntnis derer, aıt denen ich um$Ssıng, führte, mich
lehrte ber ihr (‚lück miıich ireuen, ber iIhr Unglück

trauern, LÜr SIC danken un Gnade erflehen, Ver-
zeihung un Vergebung ihrer Süunden erbıtten, S1C

entschuldigen un VOL ott un den Heiligen ihre u
Werke eltend machen‘“. Ahnlich spricht Kanisıus sıch

„Du weıßt C Herr‘ beteuertott gegenüber AUS:

Cer, ‚, WIC sehr und WI1IC ot du ILLT N Jag Deutsch-
land Aans Herz gelegt hast damıit ich fortfahre, tür dieses
and besorgt SCHN, mich Sanz alur hingebe, WIie einst
Pater Faber gelan, un: nıchts anderes mehr begehre,
als dafür en un sterben So sollte ich —

Sammmen wirken mı1 dem himmlıschen Schutzgeist
Deutschlands®.

1ebe, un ZW arl nıcht LLUT kühle Tat-, sondern WAarCmle

Herzensliebe stellten die beiden Apostel ' die Spitze
ihrer pastoralen aßnahmen Aus dieser großen Liebe
flossen ıhre Worte, Maßnahmen, 1 SIC all ıhre Be-
Jehrungen, lahnungen, Unternehmungen getaucht, und

konnten S1IC reiche Eroberungen machen.
Liebe SC1I uch uUNsSseTe Triebkralit. Nun fehlt g—

wıß nıcht Liebestaten, ber gebricht nıcht otit
Liebeswärme? Fühlen WITLr uNnSs nicht oit SVOIL dem
(ebaren eutiger Abtrünniger abgestoßen, empOrt über
ıhre Lügen, Verleumdungen, Angriffe? Und W as uch

?) Metzler S
*) ALa
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die Gläubigen, Jung un alt, anbelangt,; möchten da nıcht
oit ıhre Leichtfertigkeit, Wiıdersetzlichkeıt, ih selbstbe-
wußlbtes Auitreten, ihre Neuerungssucht,; iıh Mangel
vernünitiger Überlegung, ih charakterloses Liebäugeln
mıt rTeligionsfeindlichen RKıichtungen, ihr kritikloses: Be-
wundern jeder Sensation, ıhre sSteie Wiederkehr
den alten Sünden, ıhre Auflehnung kirchliche Ver-
ordnungen, ihre alten längst wıderlegten, ber Stets W16-—
derholten Finreden Sprechzımmer und Beichtstuhl,
bisweilen ihrer Taktlosigkeit Frechheıt un Prie-

Bıtterkeit Herbheitsterverachtung, unlls mıt Unmut
Menschenverachtung erfüllen, unls bewegen, Kälte miıt
Kälte, Belästigung mıiıt Ungeduld erwıdern und VeCe1I-

letzende der doch wenigstens rügende arte Töne NZU-

schlagen? Klagt doch selbst C1MN heiliger Piarrer VO  en Ars:
J alter werde, schwerer‘ SE ıhm, die VieN-
schen heben, da 1e1 Armseligkeit ihnen g..
wahre.

ber lägen solche Versuchungen uch terne, ist 1iSeTr

JaNZeES Priesterwirken qu{ti der Kanzel, Schule und
Beichtstuhl, Sprechzımmer, Verein und Umgang uch
VON dieser Laebe beseelt? Unterziehen WIL uns all dieser
Verrichtungen AUuUs dem Drang heraus, Liebe spenden
und anderen wohlzutun? Und bemühen WIL u1ls beson-
ders, was die Zweilelnden, Schwankenden, Abständigen,
Abtrünnigen anbelangt gemä Fabers W orten, SI

hochzuschätzen, alle Gedanken Ternzuhalten, -die irgend-
W1e dıie Achtung: S1IC mindern könnten, dahin
wirken, daß S1C uch uNns lieben?

Wohl weıßb jeder, WIEC schwer ein solch dauerndes
Verhalten ist, . aber TOLZ aller Fehlschläge I1HUSSEN WIL
doch dahin gelangen suchen. Allerdings muß, W1€e jede
Tugend uch die Laebe Zusammenhang gebracht
werden mıt den anderen ugenden, besonders der Klug-
heıt So gewiß üte viele gewınnt wiürde S1IEC andere
NUr recher machen, bel manchen uch den Schein
erwecken, als insele die Kirche Erhaltung ihrer
wertvollen Persönlichkeit un S16 NU:  — erst recht
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übermütigem Irotz herausifordern. So mußte INa  an
Berlin erleben, WI1Ie _ Kommunisten sıch ber die ihnen

ANs Haus gesandten Liebesgaben als „Freßpakete ZUM

Seelenfang‘“‘ Justig machten INa  — durch zuvıiel Wer-
ben die Abgestandenen Nn1ıC. doch bisweilen den
geiıstlichen Stand un die Kirche herabsetzen un 112 den
anderen zuvıel Hochgefühl ob der EISENEN Bedeutung und
Partei und Geringschätzung VOTL Kıirche wecken
kann, die die davoneilenden Seelen ängstlich bettelt
WIe die Henne die davonschwimmenden Enten, die
SIC ausgebrütet hat? He üte mu mıt Würde un Ver-
irauen qu{l die Überlegenheit der Sache gepaart
SCIinHn Aul HKreche un Dünkelhafte wirkt uch Nn1C selten
311e ZWar N1C verletzende, ber schlagfertige Abftfuhr
1e1 heılsamer als CW1ISE üute W enn der Heiland warnt
Perlen den Säuen vorzuwerien, da SIEC doch 1LUFr VO  —>
ıhnen zertreten würden, > gilt das uch bısweilen VO  s

gütigen Worten. Manchen Menschen silt _ üte 1Ur als
Bangen dıe CI9ENE Position. Wenn WL SIC sehr
umwerben, wähnen S1C, geschehe 1Ur AUuUSs UNSCIeIN

GISCHEN Interesse, aıt dem Abtfall könnten S1IC uns Prie-
stern persönlich verseizen un JC mehr WIFr uns

SIEC bemühen, mehr schwiullt ihnen annn der
amm un die höllische Freude, un erst recht uns

kränken un iıhre Überlegenheit ZEISCH können In
solchen Fällen zommt INa  a mıiıt SOU-
1IcCH Selbstbewußtsein weılter, als mıt weıcher üte
-„“ CIl Sie 188088 das Nn1ıC geben, werde 1C. protestan-
tTısch , rumpite einst CIM Anmaßender be1l altehr-
würdıgen Dechanten auf „Nun gut  .6 autete dıie Ant-
WOTTL, „meinetwegen lassen S1ie sıch uch och beschneili-
den „Bekomme 1C. das nıcht Teie ich AUS der Kirche
ZAUuUuSs polterte e1n Jängst als abgestanden bekannter Ber-
Hner Kommunist hervor. „Bitte War der ruhige Be-
scheld, „heute och Sie tun uns damıt 1LUFr Ge-
fallen un der Kıirche Dienst In beiden
Fällen die Angreiıfer ob dieser unerwarteten Ant-
wort entwaflinet nd miıt mehr Respekt VOT der
Kirche wıeder ab
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olgte nicht uch der Heiland bel aller üte ahn-
1C Methoden? Ging er winselnd den Ungläubigen Vo  z

Kapharnaum nach, der sprach nıcht das entsche1i-
dende Wort ‚W ollt nıcht uch ihr gehen‘ Und als
aut die verstockten Pharıisäer stieß, wandelte sıch da all
S1116 üte nıcht das Scheltwort: „Ihr Heuchler‘“ (Mt
23/23), 5  5 Ihr Schlangen- un!: Natterngezücht ” (Mt 23/23)
und das achtfache Wehe? (Mt 23.) Weeise Umsicht Iso
{ut wohl not ber 11 allgemeinen ist die Liebe, die
den Dies davonträgt: _ıeben und dorgen, daß INa  — u1lls

Hebt Dazu dienen Liebestaten, mehr ber och der he-
hbende JTon, un der quilit VO  a selbst Aaus Herzen,
das alle, uch die Irrenden, hochachtet und Lebht

111
Miıt cdieser Liebe gab der selıge ater Faber ber UL

e1INn Mittel ZUL Wiedereroberung der Welt A 1LUFr die
seelıiısche Eunstellung, 1U ber ist lehrreich sehen,

B1s dahınwelche Seelsorgsmethoden anempfiehit.
Deutschland geglaubt dem sroßen Abfall

durch direktes Angreılen der Irrlehre, Dıisputationen,
außerdemReligionsgesprächen, Broschüren, Satıren,

durch politische Verhandlungen mıt den abtrünnigen
Fürsten entgegenarbeıten Z können; Seliger,
Augen- und OÖhrenzeuge des W ormser Religionsgesprä-
ches und des Regensburger Reichstages, überzeugt sıch
aber bald, daß damıt ohl eLwas, ber n1ıcC die daupt-
sache, erreicht werde.

„Nach SCINeETNr Ansıcht chie >] Neuerung ihren
Ursprung nıcht Verstande, der belehrt werden kann,;
sondern - Herzen, das bekehrt werden mu Weiıl diıe
CHhristen Begonnen hätten, ihre Pflichten TSauUuImne
und die ulen er. vernachlässıgen, deshalb meınte
CH, S16 azu gekommen, den Wert der uten Werke

Jeugnen Würde ihnen 1U erst die erstorbene
1.u1ebe den alten katholischen Übungen wıieder belebt
und das Herz wıeder erfüllt mıiıt dem Trost uten
Gewissens, annn könne der Verstand hne Disputation
Cdazu gebrac werden, den Hauptirrtum der Zeıt VOo. der



R  K  X

Cohaus aStora

Nutzlosigkeit, ] Unmöglıch eıit der guten Werke
die AaUs diesem entspringenden der mıt 1hm usammen-

hängenden Irrliehren VOsıch W EEeISEeCN. 667)
Laynez gibt den Rat „Wel aber unter den 111

theranern das relig1iöse Leben erstorben ist bevor och
der Glaube erlischt I1NLUSSECI) WIL VO  — der Belebung nd
Berichtigung des moralıschen (Gretühls ZUTL Berichtigung
des Glaubens tortschreiten un den entgegengesetizieh
Weg VOo  F dem, welchen die Kirche bel ihrem Ursprung
einhielt einschlagen Denn Nn Zeıt mußGten Zzuerst
die Menschen durch die Predigt des (slaubens hbelehrt
un VO  z iıhren rrtümern zurückgeführt nd dann erst

rıchtisen un mıt dem Glauben übereinstimmenden
Ansıchten ber die Moral hingeleitet werden Wenn
WIL Iso jemanden behandeln haben, der VOoO IrFiISEN
Meinungen angesteckt un SCHICH Sıtten verkommen
ıst MUSSCH WIL ıhn zunächst durch alle ıttel der ber
ZEUSUNG VOI SCINECEI Lastern beire:en suchen, bevor
WIL DUr CIMn Waort ber Irrtümer verlieren Eunst
kam CIM Priester Z ILUTL mıt der dringenden Bitte, 1C.
möchte doch jedenfalls ITrTISCN Ansıchten üuber den
LOöhbat wılderlegen. Als 1C 1U Ireundlich mıt ıhm P

reden begann, erölinete 190888 SC1IH Herz un ich Sa
daß schon seıt vielen Jahren \Ver-
hältnisse lebte hne mich aul eEINE Disputation ZU-

lassen, setzie ich ıhm A daß dieses Verhältnis breche.
Kaum hatte C VOoO  a der (made (Gottes unterstutzt, diese
Person entlassen, uch alle Schwierig-
keıten den Zölıbat verschwunden, hne daß ich
nötig gehabt hätte, die katholische Religion - erklären.
und verteidigen. '®)

Dem Prior der K Oölner Kartause ag GE ‚„Mıt
Schmerz sehe ich, daß die ächte un Herrschaiten der
rde nıichts versuchen, nichts denken, nıchts LUr nOol-
wendig halten, als den Kampf die offenen. Irr-
lehren. Das heißt 1a, W1e ich schon öfter gesagt habe,
beide Hände mıt dem Schwert die Feinde beschät-

‘) Leben
) Ebd 61
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9 während Ialdoch die Stadt (zxottes aufibauen soll
Weshalb, MEr Gott, hauen WIr NC mut der

Hand un lassen die andere allein das Schwert führen?
Weshalb arbeıtet iNan nıcht fIormatıon, nıcht
de1r (:laubens- un Sıittenlehre, denn diese bedart
solchen nıcht sondern der Sıtten selber un des Lebens?
es kehren W IL: nıcht muıttels der alten Lehre, die 1
-alt un ELG  _ ist, den Irüheren Werken der alten Zeiten
un der heiligen Väter zurück? ber leider nutzen diese

Klagen nıchts: besser wıird SCINHN, schweigen
und Au C11NCL. Wie ich ErCrNOININEIN habe, nımmt 11a

‚Hetzt Deutschland wıeder Zuflucht Religions-
gesprächen, un doch liegt WI1IC der Erfolg schon
olt hbewlesen hat, den Religionsgesprächen kein eıl
mttel Türdie bel dieser Zeıt

‘Nach diesen Vorschlägen handelte er selbst. Auf
TEIN verstandesgemäße Widerlegung der Irrtümer. lesgte

Nn W ert, Ööchstens erhob mıt der and
as Schwert, ber wohnln kam, begann der Bes-

SCTUNG der Herzen arbeıten, S1C VOo  > Sünde, Leiden
schaft, ungeordneter. Anhänglichkeıt diese Welt los-
zureißen un damıt S1C meı1ıst uch schon.: dem
Irrtume entfremdet und der alten Kırche- zurückge-
WONNEN. Als ıttel azu enutzte einfache klare und
eindringliche Darlegung des posıtıiven Glaubensgehaltes
un besonders die damals 18181 aufkommenden ignatıa-
nıschen Ekxerzitien, mıt denen W under der Umkehr
erzielte. Überall, wohnn kam, regte er wieder _ ZUL

Übung des christlichen Lebens Uun!: uter Werke und ZUF
Teilnhahme AIn Gottesdienst, ZU1IN öiteren Empfang der
heilıgen Sakramente Vor em aber leste Wert
auft Umwandlung des vielfach verwahrlosten Klerus,
( betonend, daß mıiıt eıfrıgen Geistlichkeıit alles
andere., kıfer, Festigkeit des Glaubens un Liebe ZUr

. Kirche on selbst wıiederkehren würden.
Sah Faber recht? Schon der Von ihm erzielte KErfolg

‚.bezeugt ber uch eintache Erwägungen sprechen. tür
SCn Verlahren. Alles geistliche en stammt erster

9} Ebd
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IL.nıe doch VO ott T mMu dıe (made geben un meh-
recnh, sonst Ist al I un vergebens Wır zönnen
Wirken ] DUr höchst bescheidenem Male unter-
stutzen ott hıetet 1U allen Zeıten WIC de1 Heiland.

den Parabeln VO (zastmahl Sämann darlegt
reichlich (made Wollen WIL dıe Welt CR

und wledergewinnen, INUSSECHN WILE Iso dahın wirken, daß
STIE eis und Herz der Menschen wieder mehr erfassen
und Besitz nehmen annn

Dazu ist dreierle1 nölıg: mehr Auiklärung über die
Notwendigkeit, Schönheiıit, Fruchtbarkeıit dieses höheren.
ebens Sodann mehr Erziıehung, alle Mittel Z Mehrung
des Gnmadenlebens; eiıfrıges gute Werke, Sakra--
mente recC benutzen Drittens VOTL allem beı mehr
Anleitung, alles, Was dem Gnadeneingang un dem (ma-
denwirken der Seele entgegensteht die obices sratiae,

entiernen, un das sınd bekanntlich dıe Leiden-
Sschafiten, der Erdensinn, die dreiılache OSe Begierlichkeıit
Sıe sınd die Dornen, die das durch dıe Taufe deı andere:
Sakramente sgrundgelegte (Gmadenleben nıcht entfalten:
Jassen, die oft überwuchern un ersticken Überdies,
WO SIC recht herrschen, da erwächst uch 11IC rechte
Freude der Religion, bleiben die erquickenden 1 TrÖö-
stungen AaUS, wiırd der Glaube LU als e1INe Last eriunden..
fehlt die Opferkrait, greıit INa  — alle Einwände ıhn
egıer1g qu{f und geht, sohbald INnan künstliche Beruhi1-
gungsmittel TÜr SC1IN Gewissen gefunden haben glaubt
ZU Unglauben ber Nie würde der Verstand sıch dem:
Irrtum beugen, hätte nıcht das Herz (Gıründe iıh 1eben
un durch allerleı Advokatenknifie ıhn begehrlich e_.

scheinen ZU lassen
Faber hat Iso unbedingt recht notwendig uch

viele aqandere Malßnahmen sıind die Hauptarbeıit 111 der
deelsorge mu dem Bereıten der Herzen Tür Aufnahme
un DO Entfaltung der Na  ( muß Iso ihrer Umwand-
lung, ıhrer. Loslösung VOo  [an der ünde, iıhrer Abwendung
VONn aller Begierlichkeit, mu der Auszıehung des alten
un dem Anzıehen des Menschen, mu der e
ziehung Z (Geiste Christi dienen Sonst NutlLZ aller
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ampf die WIrIrTeN Ideen un alle Verstandesauft-
klärung nıichts un führtauch alle Liebestätigkeit nıcht
weıter. Nıcht lange VOL SCIHNEIN ode mußte selbst C111

Mann WI1e DDr Sonnenschein 10€ Erfahrung machen cdie
selbst „das erschütterndste Kreign1s SCINES Lebens

nannte „Ich WAar erzählte selbst vertrautem Kreise
‚„ VOIN Kommunisten Berlin-Neuköllns Vortrag
ber die katholische Weltanschauung eingeladen. Nun
glaube I6 doch den Beweis erbracht haben, daß ich
CIMn soz1al denkender Mann bın. Man ahm mich uch
höflich aul, hörte miıich mıt allem Anstande d aber
länger iıch redete, höhnıscher, spöttischer wurden
die Gesichter, als ob 198828  — Nn wollte: Solches du
uns noch bıeten, ber all das sıind WITL längst er-
haben!“

Wie viele Laiebestaten hat doch uch der Heiland
dem Volke Israel och aın Jage vorher hatte

das rot vermehrt un: doch als He Karpha-
aum grohe ede ber die heilıge Eucharistie hält
ist be1 vielen mıiıt der Nachfolge AUuUs,. Den Grund hält
der Heiland den Leuten selbst eNIgeLgECN: „Wahrlich
wahrlich, ihr sucht mich nıcht, weıl ihr Wunder g-.
sehen, sondern weıl ihr Von den Broten habt
un satt geworden se1d“ (Jo

Al ıhr Begehren W ar LUr qauti irdisches Behagen SE
richtet und solange der Heiland das erfüllen schien,
wollten S1IE ih ZU Könige machen, 1988881 aber, da
ihren INn qut diıe unvergängliche Speise lenkt, wWeISCH
S16 ıhn ab

Immer Iso dasselbe iıld. „Verkehrte Gesinnung
rennt VOo  z Gott, enn C1INE€E boshatte Seele geht die-
Weisheit N1C CIN, och nımmt SIC ohnung
Leiıbe, der CIM Sklave der Sünde ist  .. (Weish Sehen
WIL doch uch WEeIN der Heiland das Gottesreich das
Gnadenreich verspricht den Armen Geiste, den Ea
ernden, den ach Gerechtigkeit Dürstenden, den Veriol-

der Gerechtigkeit Leidenden, den Demütigen
undKinfältigen, Iso denen, die ıhr Inneres VOo em
Irdischen losgerissen. haben, die ach höheren Gütern,
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als sinnliıchem Wohlbehagen verlangen, die bereıt sSInd,
uch eLWAS opfern un Iragen. Sowohl durch Wort
W1€6 durch SC11H Beispiel lehrt der Heiland C1 Bereitung
des derzens LUr Aufnahme der Gnade, des (zottesreiches.
1DDarum Ablegung aller ungezügelten Krdengıier, aller
geordneten Selbstherrlichkeit, UÜbung der Selbstverleug-
NUNSG, des Kreuztragens, darautihın ergibt sich alles
ere leicht „Bekehret euch lernt das Herz umlenken,
„denn das (Gottesreich ist ahe Miıt dieser Forderung
DegınnNt Predigt nd GE VO  — der verspricht
sıch Lrfolg.

Haben WIL das genügend beachtet? der haben WIL

nıcht vielleicht die Erdeninstinkte der Menschen miıt dem
stetiten Versprechen und Betonen VOoO  > Kultur, Wohlstand,
Au{stieg S, och jel selbst genährt? Und darum
ann nicht oit dıe Erfahrung machen INUSSCH, daß
viele DUr lange_ be1l der Kırche bleiben, als S1C iıhnen
Erdenbrot reicht, ber abwandern, kommt SI aul das
Wesentliche, Übernatürliche sprechen! Gewiß dıe
Fürsorge für das Erdenwohl nıcht unterlassen, ber
Hauptsorge mu bleiben die Entwöhnung der Seelen VOIl

Sn sroher un alleinıger - Schätzung des Irdischen un
W eckung wieder srößerer Hochschätzung _ der über-
natürlichen Dinge un der Miıttel, die dahın führen.

Austreiben InNUusSSeN WIL VOL allem die dank der W ühl-
arbeıt der Sozialısten ı den Massen, der ungläubıgen Le-
bensphilosophen den höheren Schichten geradezu
selhbstverständlich gewordene Idee, der Mensch SC1I der

_ Mittelpunkt, den sıch alles Z drehen habe un SCIH

Zweck SCl das individuelle grunzende Behagen. er
denn auch, Nnu. erwähnen, die moderne Aut-

1assung der Ehe Kamen Irüheren Zeıiten Teuerung
un verminderten sich die Einnahmen, hieß CS „Nun
Imussen WIL u1ls persönlich einschränken, SParch, unnn

Heute berUNSeTIe Kinder durchbringen können.“
heißt „Uns einschränken, auf gewohnte He1lsen und

E enüsse VeTrTZ1IChten, vielleicht entsagen? das geht
doch nıcht NUuSSeN WIL SDAarch Kind.“ So ı vielen
anderen Dingen. Der Begriff daß das Ich sich ott unter-
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rien, sıch ach (1ottes Gesetz bescheıden, des Him-
“melreiches willen opfern un leidenC} 1ıst vielenSanz
abhanden gekommen.

Wie das ändern? Wır INUSSeCN wıieder 1el mehr: die
SIoßen Zentralfragen behandeln: ott qls das erste,
fassende., allüberragende Sem, als Herrn der Welt, als
Richter nd Vergelter, als etztes Ziel, die Bedeutung der
Kwigkeit, Wert des CWISCH Lebens un Unglück_der. CW1-

SEN Verwerfung, Flüchtigkeit und Nichtigkeit der 1rdi-
schen Dinge, Überwert der sıttlich-relig1ösen Persönlich-
eıt ber alle anderen irdıschen Belange.

Jar machen INUSsSeHN W 1L:, WI1e der jetzıge (zeist dem
(zeiste Christi geradenweges entgegengesetzt ist. Aber das
nıcht 1LUF klarmachen, sondern. die Menschen uch W1e-
der VO der alleinigen Richtigkeit und Notwendiskeıt des
(ı1eistes CGCharısti für das Glück der Welt durch eingehende
Darlegung überzeugen un SIC LÜr die Wiederaneignung
und Übung dieses (reistes €N. Noch gilt
C hristi Wort „Ich bın der Wesg, die Wahrheit und das
Lehe1 1el mehr muüßte uch gepredigt werden ber
dıe Armutsli:ebe un W eltentäußerung Christi, iüber
Genügsamkeit, ber Unterwürfigkeit den Va-
ter, über che Finordnung SCINES SaNZCH Lebens dessen
Plan, über SCINenN unbedingten Gehorsam bıs LA Tode,
über unwandelbare Ireue gegenüber der Pflcht
über SC1H Demut, Selbstbescheidung, ber S
Leidens- und UOpferbereitschaft, ber SCIH sıttliches Hel-
dentum, Fntsagung, Ehelosigkeit, radıikale AbB-AE,
Sase alles Gottwidrige, den Einsatz SECINET Sanzen Per-
sönlichkeit IUr das F, wige un dendung, F wig-
keitshoffnung.

Predigen- müßten WIL uch weıter 1el mehr, WI1IEeE
cieser Geist Chrıstiı die ersten Christen durchdrang, dıe
Apostel, Finsiedler, Märtyrer, die Heiligen, WI1Ie Franz
ASSISIL, Dominikus mıt ihrer Armutsbewegung, W1e

denOrden och StLEeIs qals Gegensatz ZU Geist der SIoßen
Welt weıterleht

Vergessen dürfen WIAIF ber nicht, den Forderungen
das Beglückende hinzuzufügen, STOß, glücklich, Ireı

Theol.-prakt C uartalschrift* | 03%
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dieser Geist den Heilandun alt} wahrenNachfolger
schon hler quf Erden machte un WIEC iıhnen die e1INe

unaussprechliche Seligkeit sıiıcherte (Jjerade dieses
das (Glück des Auferstandenen, un aller Guten
CWISE Seligkeit WAaTre 1el mehr veranschaulichen ennn
Forderungen alleın lihmen, zZe1 al ber iıhren hohen
ohn qaut werden SIC leicht uch das, meıinte der Iromme

Eberschweiler I SC1 wıeder C112 Kunstgriff des bösen
Feindes, daß STEeTIS 98888 qui mühseliıge Pflichten hın-
W EISC, VOoO der srohen, LÜr alle Pflichten Aussıcht stie-
henden Herrlichkeit ber die (Jeister ablenke

Man denke nıcht solche Predigten fänden keinen
aufinahmehbhereıten Boden mehr Schrıeb doch ein bekann-
ter La:enredakteur VOTL CINISET Zeıt INa  a solle soz1al all
SCIMH W as komme enn überhaupt och eım Predigen
heraus! Gewiß INUu INna die erste Forderung, WIC das
uch sgeschehen ist unterstreichen, der ach-
satlz ber bedeutet eINe Verschiebung wirklicher
Werte Denn einmal lebt de1ı Mensch nıcht VO rot q l-
leın, sondern VO  — jedem W orte,; das AUS dem Munde (jot-
tes kommt Mehr och als der e1b braucht eute die
Seele Sesunde, kräftigende Nahrung; S1E braucht est1-
SUungSg, Irost un weililer braucht S1IC Glauben, übernatür-
liches Leben Wer soll ihr das es geben, WE nıcht
das Wort (Jottes un die Gnadenmittel? Als darum
CHhristus die Apostel die Welt sandte, gab ihnen bel
aller Irüheren Betonung der leiblıchen Barmherzigkeıt
doch als allerersten den Auiftrag: „Gehet hın. und lehret
alle Völker. Tauft S1C Namen des Vaters un des Sonh-
Nes un des Heiligen (Jeistes un lehrt SIC alles halten,;
WAas ich euch geboten habe‘“ (Mt 28, 19) Und als den
Aposteln die sozlale Tätigkeıt viele Zeıt rauben
begann, da sprachen S1IC bekanntlich: S ist nıcht recht,
daß WIL die Predigt des W ortes (ıottes vernachlässiıgen
unden JTıisch besorgen. Wählt darum, lıebeBrüder, aus

Miıtte sieben Männer AaUS, die utem ule stehen
un voll des Geistes un der Weisheıt sind; die wollen
WIT für dieses Geschäit bestellen. Wir ber wollen weıter
dem Gebete un dem Dienst des Wortes obliegen‘ (Apg
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6, DE4) So sehr seizen SI Predigt un: Vermittlung des
übernatürlichen Lebens ber alles andere. Nur der NVOI-

wiegend sozlial tätıgZ} SCHIEEB das hıeße uUuNser Priesteramt
aushöhlen den Menschen das Notwendigste vorenthalten
nd ZUTLT Verchristlichung der Welt nıchts beiltragen rst
dAas UÜbernatürliche! Und daß Predigten ber die AnSeE-
gebenen sroßen Wahrheiten och vıel Anklang inden Dn n

D
und wirken, beweılst der /udrang W.O solche gehalten
werden.

Allerdings dürfen S1E sıch nıcht allgemeinen Re-
densarten ergehen, sondern HU zıelstrebig aufgebaut _
SCHN, 1115 Einzelne herabsteigen, lehren un!: anleıten die
dargestellten Wahrheiten täglıchen Leben ben
Fınem vornehmen Herrn rıet Pater Faber; sich er In

„ JESUS darbte und ich bın reichJTage vorzusprechen
Jesus ungerte und 1C. satuge mich; Jesus War naC und
iıch kleide miıch köstlich; Jesus arbeitete biıs ZU Ermü-
dung un 1C filiehe die Arbeit. C6 Solche alltäglichen
Wahrheiten schlıenen dem Herrn aniangs doch Sar
hedeutend. Als ber CIN1SE JTage späater bel CIHNEeEIN upß
sSCch (rastmahl ; "Tisch saß, tielen SIC ihm C111l Der Gegen-
Satlz ZU Heıland packte iıhn tıel. Er tühlte Iränen kom-
INCNL, entifernte sıch, legte eINe Generalbeichte abh un
Degann eC1iInNn Sanz anderes, abgetötetes Leben10)

W erden solche Anweisungen heute noch genügend
gegeben, die Herzen och äahnlıch bearbeitet den He1-
land den täglıchen Erlebnissen nachzuahmen? der
bewegt sıch die Predigt nıcht olit hochentlegenen
theoretischen Erörterungen? Müßten \W- sodann die_
Christen N1C 1el mehr ZUT elfirıgen Lesung un Be-
Llrachtung anteıten? Wie segensreich HAat da Martın VO
kochems Leben Jesu gewirkt! elchen Nutzen kann da
uch das wıieder HEeEUu aufgelegte Leben Jesu VO  en Meschler,
das gerade ZU Kenntnis der Person Christi un YABDE

Nachahmung SC1INer Tugenden eINe solche Fülle VO An-
FESUNG bietet, stitten!

Wie dem angegebenen Fall, drängte Pater Ea-
ber aber überall aut praktische Übung des Glaubens.: Be-

) Ebd
+
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merkenswert sınd da die Anwelsungen, die C C1HNeMmM on
ıhm gegründeten Männerverein Parma gabAndiıe
Spitze tellte den Öötfteren Fmpfang der heiligen Kom:-
INUN10N, ann verlangt C1 VO den Mitghedern weıter
Ireue Verrichtung der täglichen Gebete, WEeNn möglıch
Lägliche Anhörung der heiuligen Messe. täglıche (1ew1ls-
senseriorschung, Ötftere Betrachtung un Werke der
christlichen Barmherzigkeit Er sibt annn praktische
Wiınke, WIC die Morgenandacht die Beiwohnung der hel-
hgen Messe, die Gewissenserforschung un Betrachtung
anzustellen S  9 11all sıch auf die heılige Kom-

schon Lags vorbereıten. W1IE 1all S1C tüUrs
SaNzZe Leben iruchtbar machen solle Auch ze1g trefi-
lich, WIC die Mitglieder ihre täglıchen Geschäite heıligen,
WIC SIC täglichen Umgang die Nächstenliebe üben, WI1IC

S1C quf das Seelenheil der Mitmenschen wırken solilen.
Jedem einzelnen Mitghed des Vereimes gibt C} sodann ı888

Beichtstuhl C111 besonderes Merkwort mıiıt WIEC „Strebe,
dich allem L überwinden. ‚Denke dıe etzten
Dinge „Hungere und dürste ach der Gerechtigkeit
„Blicke nıemals zurück.“ „J1rage eın tägliıches Kreuz
. a. So konnte denn nıcht ausbleiben, daß nicht1E

die Mitglieder des Vereines selbst sondern durch SIC

uch die Famıiılıen nd dıe öoftenthlchen Sıtten Ündere
wurden un der SaNzeh erst christliiches..Lehbhen
wieder erblühte.

So sehen WIT Pater Faber ı111 allem SCILHNCLIK pastoralen
ırundsatz reu bleiben: erst Besserung der Herzen, 11

S1C em Wirken der (made ZUuU erschließen: S1C ist 1a,
diedas Werk der Heiligung beginnt und vollendet. Vieles
heße sıch 1 der Beziehung och [0)]81 iıhm lernen. Schade,
daß SC1IH Leben und Wirken vieliach WENI1S gekannt
ist Die Anschaffung un das Studium. SC1IL Lebens-
hbeschreibung (Herder) wirde jedem Priester reiche AN-
PESUNG schenken un des spottbilligen Preises
leicht möglich SCIH


